
Freitag, 15. September 2017 | Seite 9

SARSTEDT

Bundestagsabgeordneten Ute Bert-
ram (CDU) und Bernd Westphal
(SPD) für Antworten sorgen.

Die liegen vomLandbereits vor –
sorgen aber nachAnsicht der Kreis-
politiker nicht für die erhoffte Klar-
heit. Die Fraktionschefs Prior und
Klaus Bruer (Sarstedt, SPD) verwei-
sen zumeinenauf einSchreibender
Staassekretärin im niedersächsi-
schenKultusministerium, ErikaHu-
xold, an den Hildesheimer SPD-
Landtagsabgeordneten Bernd Ly-
nack imJuni.Darinheiße es sinnge-
mäß, dass sowohl für Krippen- als
auch Kindergartenkinder ein An-
spruch„nachdem individuellenBe-
darf“ bestehe.Hieße: Sind beide El-
tern voll berufstätig, könnten sie im
Zweifelsfall einen Ganztagsplatz
einklagen – egal ob in Krippe oder
Kindergarten.

Kultusministerin Frauke Heili-
genstadt (SPD) selbst habe Ende
August in einemBrief an die beiden
Kreistags-Fraktionen von SPD und
CDU einen anderen Standpunkt
vertreten. Nämlich den, dass das
Bundesrecht einen Unterschied
zwischen Krippen- und Kindergar-
tenplätzen mache. Demnach be-

steht bei Bedarf Anspruch auf einen
Ganztagsplatz in der Krippe. Im
Kindergarten lasse sich hingegen
nur noch ein Halbtagsplatz einkla-
gen.Hieße,wennesdennzutrifft: Ist
dasKindzwei Jahrealt, könnenbei-
de Eltern in Vollzeit arbeiten – wird
es drei, muss einer zurückstecken,
die Großeltern einspannen oder
eine zusätzliche Betreuung suchen
und bezahlen.

„Was stimmt denn nun?“, wollen
SPDundCDU imKreistag nunmehr
von der Bundesregierung wissen.
Die vonBerndWestphal kontaktier-
te parlamentarische Staatssekretä-
rin im Familienministerium, Caren
Marks, positionierte sich dazu ein-
deutig:Sowohl fürKrippen-alsauch
für Kindergartenkinder sei der „in-
dividuelle Bedarf“maßgeblich, bei-
deAltersstufenhättendemnachdas
Recht auf einenGanztagsplatz.

Ute Bertramhat Bundesfamilien-
ministerinKatarinaBarley (SPD)an-
geschriebenunddieFragenderHil-
desheimer Kreispolitiker sowie die
unterschiedlichen Auskünfte aus
Hannover dazu sehr detailliert ge-
schildert. Eine Antwort auf dieses
Schreiben steht aktuell noch aus.
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„Den Lebenskünstler erkennt man daran, dass er
seine schlechten Erfahrungen von anderen ma-
chen lässt.“ Hans Clarin

Eingesandt von Christa Staar

VOR 25 JAHREN

Sarstedt. Das Sarstedter Polizeikommissariat hat
drei Fälle betrügerisch agierender Zeitschriften-
werber registriert. In Sarstedt wurde einer Frau
eine Zeitschrift mit dem Hinweis übergeben, es
handele sich um ein Geschenk. Für den kostenlo-
sen Erhalt sollte sie jedoch eine Unterschrift leis-
ten. Später merkte die Geschädigte, dass sie mit
der Unterschrift ein Abo abgeschlossen hatte.

GUTEN MORGEN

Von Peter Hartmann

Durchhalten!

Wer die Musik bestellt, muss sie auch
bezahlen – diesenGrundsatz kennen
wir alle. Nun ist aber in Deutschland

Bildung zwar eigentlich Ländersache, aber
den Kommunen übertragen, und der Bund
mischt irgendwie auch mit. Zum Beispiel mit
dem Rechtsanspruch auf Kinderbetreuung,
der im Sozialgesetzbuch steht, also Bundes-
recht ist. Ein Wirrwarr, das aufzudröseln sich
beide große Fraktionen im Hildesheimer
Kreistag vorgenommenhaben. Sie haben sich
da ganz schön was aufgeladen, denn die ers-
ten Antworten vom Land und Bund sind
höchst unterschiedlich und müssen wohl ge-
nauer erklärt werden. Dieser Grenzbereich
zwischen Verwaltungsrecht und Politik, zwi-
schen der Rechtsprechung unterschiedlicher
Instanzen und der praktischen Wirklichkeit
vorOrt – er ist kompliziert.Mit einer endgülti-
genKlärungdieserFrage ist nicht allzubaldzu
rechnen–sie istaberwichtig,mithinkannman
denbeidenFraktionennur erstensgratulieren
undzweitensHartnäckigkeitundDurchhalte-
vermögen wünschen. Letzteres hat Sylla Ma-
rienfeld-Schlüterbusch schon bewiesen – 40
Jahre in der Kleinkinderbetreuung, also quasi
an vorderster Front auf der Seite der alltägli-
chen Praxis.

Kita-Rechtsanspruch –
was heißt das? Sarstedter
Frage erreicht Berlin

Große Koalition im Kreistag fordert Klarheit von der Bundesregierung

Ausgelöst hat den Streit um die Ganztagsbetreuung eine Mutter aus Heisede, die keinen Ganztagsplatz für ihre Tochter im Ort bekam. FOTO: KNOPPIK

Heisede/Berlin. Kinder haben in
Deutschland in der Zeit vom ersten
bis zum dritten Geburtstag einen
Rechtsanspruch auf einen Krippen-
platz oder einen Platz bei einer Ta-
gesmutter, Kinder von drei Jahren
bis zur Einschulung auf einen Kin-
dergartenplatz oder eineTagesmut-
ter. Klingt eindeutig, ist es aber
nicht. Worauf genau Eltern An-
spruch erheben und was sie im
Zweifelsfall einklagen können, da-
rüber gibt es verschiedene Aus-
künfte – je nachdem, wen man bei
Landes- und Bundesregierung ge-
rade fragt.

SPD und CDU im Hildesheimer
Kreistag fordern seit Monaten Klar-
stellungenausHannoverundBerlin
–nichtnur fürdenLandkreisHildes-
heim, sondern für ganz Deutsch-
land. Seit Monaten führen sie dazu
Schriftverkehr mit Abgeordneten
und Ministerien von Bund und
Land, studieren Gerichtsurteile aus
verschiedenen Bundesländern. Die
Initiative dazu geht auf CDU-Frak-
tionschef Friedhelm Prior aius Hei-
sede zurück. Jetzt sollen die beiden

Von Tarek Abu Ajamieh

Lichterfest morgen
mit Berliner
Band Eiszeit

Sarstedt. Für das diesjährige Lichterfest im In-
nerstebadammorgigenSonnabendhabendie
Organisatoren die Peter-Maffay-Coverband
Eiszeit aus Berlin gewonnen. Der Auftritt der
Gruppe wird am Abend der Höhepunkt des
Festes sein.

Aberauchvorher istab14UhrfürdieUnter-
haltung der großen und kleinen Besucher ge-
sorgt. Hauptorganisator ist wieder Carsten
Deike vom Förderverein Innerstebad Sar-
stedt. Erwird aberwieder von zahlreichen eh-
renamtlichen Helfern vieler Vereine unter-
stützt.

Kinder können sich auf dem Gelände des
Innerstebads unter anderem schminken las-
sen, auf dem Pony reiten oder an einem Luft-
ballon-Wettbewerb teilnehmen. Das Schie-
ßen mit dem Lichtpunktgewehr wird wohl
auchbei dengrößerenKindernwieder beliebt
sein. Verzichten müssen die Kinder in diesem
Jahr allerdings auf die Hüpfburg. Und auch
eine Tombola wird es diesmal nicht geben.
Nach Angaben von Organisator Deike stand
für die Planungen des Lichterfestes wegen
einer eigentlich geplanten Baumaßnahme am
Bad in diesem Jahr nur ein kleinerer Teil des
Freibadgeländes zur Verfügung.

Die Veranstalter weisen darauf hin, dass
das Mitbringen von eigener Verpflegung
nichterlaubt ist.Das ist aberauchgarnichtnö-
tig, denn für Speisen und Getränke ist ausrei-
chend gesorgt. So wird es unter anderem
einen Sekt- und Weinstand sowie eine Cock-
tailbar geben. Es werden Bratwurst und Pom-
mesfritesangebotenundauchdieüberausbe-
liebte Kaffeetafel wird wieder gedeckt.

Der Eintritt für das Lichterfest ist den gan-
zenTag frei.AusdenEinnahmenandenStän-
den sollen Neuanschaffungen für das Inners-
tebad finanziert werden. skn

Generationen von Kindern den Kopf gewaschen
Sylla Marienfeld-Schlüterbusch ist seit 40 Jahren als Erzieherin und Kinderbetreuerin in Sarstedt aktiv

Sarstedt.Seit nunmehr 40 Jahren
arbeitet Sylla Marienfeld-Schlü-
terbusch für die Stadt Sarstedt
oder vielmehr deren Kinder, und
ein paar Jahre will sie das auch
nochweiterhin tun.Gesternaber
wurde sie erst einmal gefeiert,
und zwar in der Regenbogen-
schule, in der sie seit mehr als
sechs Jahren als Koordinatorin
für die Nachmittagsbetreuung
verantwortlich ist. Bekannt ist
die Sarstedterin auch für ihr
langjähriges Engagement im
Partnerschaftskomitee fürAube-
voye-Gaillon. „Wir sind froh,
dass wir dich haben“, meinte
Schulleiterin Marion Heuer, und
wies darauf hin, dass die Dienst-
zeit der Jubilarin „viermal so alt
ist wie unsere ältesten Kinder“.

„Probier’s mal mit Gemütlich-
keit“, riet der Lehrer-Chor der
Kollegin, während die Mitarbei-
ter aus der Ganztagsbetreuung

eineigenesABCfür siegedichtet
hatten. In dem unter dem Buch-
staben S nicht der Hinweis fehl-
te, dass Sylla Marienfeld-Schlü-
terbusch Generationen von Sar-
stedter Kindern den Kopf gewa-
schen und dann die Haare ge-
föhnt hat – denn Schwimmen im
Innerstebad stand stets auf
ihremProgramm.UnddieKlasse
4c bot das Lied vom verirrten
Känguru.

Horst Schelper, stellvertre-
tender Verwaltungschef, gratu-
lierte im Namen der Stadtver-
waltung und zeichnete den Le-
benslauf der Geehrten nach. Of-
fiziell steht siebereits seit 40 Jah-
ren und fünf Tagen in städti-
schen Diensten, berichtete er.
Und wies darauf hin, dass die
Zeit noch etwas länger sei, denn
bereits am 1. August 1975 hatte
sie ein Praktikum für die Ausbil-
dungzurKindergärtnerinbeider
Stadt absolviert. Und zwar bei
den „Stadtmäusen“, bei denen

sie 1976 offiziell eingestellt wur-
de.Dort arbeitete sie als Erziehe-
rin, wurde 1982 stellvertretende
Leiterin. Eine Position, die sie
nacheinerUnterbrechungdurch
Mutterschaft und Dienstbeginn
1990 im Jahre 1997 wieder er-
hielt. Nach Auflösung der städti-
schen Kinderhorte übernahm
Sylla Marienfeld-Schlüterbusch
im Jahr 2011 die Ganztagsbe-

treuung an der Regenbogen-
schule. Seitdem ist sie dafür zu-
ständig, dass die Kinder dort
nicht nur betreut werden, son-
dern auch ein Mittagessen be-
kommen. Und so fand die offi-
zielle Jubiläumsfeier denn auch
in der neugestaltetenMensa der
Schule statt.

Die wurde bei dieser Gele-
genheit auch vorgestellt, denn in

den Räumen des bisherigen
Schulkindergartens ist sie ganz
neu eingerichtet worden. Schel-
per wünschte der Jubilarin auch
in Zukunft eine erfolgreiche
Arbeit, denn etwa fünf Jahre
wird sienochweiter fürdieSchu-
le tätig sein.

Die Kinder aus der Nachmit-
tagsbetreuung überreichten ihr
ein selbst gestaltetes Bild: Mit-
hilfe der Fingerabdrücke der
Kinder hatten sie eine Flagge
Kanadas dargestellt – das Land
ist das Lieblings-Reiseziel der
Erzieherin. Die Kollegen hatten
einen mediterranen Geschenk-
korbzusammengestellt, denSte-
phan Ohms überreichte.

Sylla Marienfeld-Schlüter-
busch dankte ihren Kollegen
und den Schülern für ihre Ideen
und die Feier, besonders aber
den Kindern dafür, „dass ihr die
ganze Zeit aufmerksam zuge-
hört habt, ganz ohne Schubsen,
KneifenundDazwischenreden.“

Stephan Ohms überreicht der Jubilarin Sylla Marienfeld-Schlüterbusch
einen Geschenkkorb. FOTO: HARTMANN

Von Peter Hartmann

Giftener
Ortsrat für
Mitfahrbank
Standort in der Nähe

der Tankstelle

Giften. EineMitfahrbankwill der
Ortsrat in Giften einrichten. Das
Gremium hat in seiner Sitzung
am Dienstagabend die Verwal-
tunggebeten, dieMöglichkeiten
für die Umsetzung eines solchen
Projekts zu prüfen.

Ausgearbeitet haben das
Konzept Ortsratsmitglied Axel
Heller (SPD) und Ortsbürger-
meister Detlef Goldammer
(ÜWG). Aufgestellt werden soll
die Bank demnach „an einer ex-
ponierten Stelle an der Haupt-
straße, zumBeispiel anderTank-
stelle“.

Außer einer Bank soll dort zu-
dem ein Schilderhalter aufge-
stellt werden. Hier kann man
dann, je nachdem, wo man hin-
fahren möchte, das passende
Schildaufklappen:zudenSuper-
märkten am Vossbogen etwa, in
die Innenstadt, zum Bahnhof
oder zur Wendeschleife. Man
kann aber auch alle Schilder
wegklappen und die Bank dann
einfachzumAusruhenbenutzen.

Wer von Giften aus ohnehin
mit dem Auto in die Kernstadt
fährt, kannanhaltenunddiekos-
tenloseMitfahrt anbieten. Damit
das Konzept aufgeht und die
Giftener auch wieder zurück-
kommen, sollen auch an den
Zielorten in der Kernstadt Mit-
fahrbänke aufgestellt werden.

Der stellvertretende Verwal-
tungschef Horst-Dieter Schelper
sprach sich dafür aus, das Mit-
fahrbank-Projekt nicht auf Gif-
ten zu beschränken. „Wennman
esmacht,müsstemanversuchen,
eine Stadt-Lösung hinzubekom-
men“, sagte Schelper. Das will
Goldammer auch erreichen, der
sich in den nächsten Tagen an
seineAmtskollegen in den ande-
ren Ortsteilen wendenwill.

Mitfahrerbänke (oder auch
Mitfahrbänke, wie sie teilweise
andernorts genannt werden),
gibt es im Landkreis Hildesheim
derzeit schon in den Gemeinden
Sibbesse, Harsum und Diekhol-
zen sowie in der Stadt Elze. Sie
werden unterschiedlich gut an-
genommen. Während in Sibbes-
se, Elze und Harsum der Zu-
spruch eher gering ist, haben die
Diekholzener gute Erfahrungen
mit dem Projekt gemacht.

Die Giftener wollen es jetzt
auf jeden Fall einmal ausprobie-
ren. Nach Meinung von Axel
Heller ist die Sache einen Ver-
such wert: „Im schlimmsten Fall,
wenn es nicht angenommen
wird, haben wir eine Bank mehr
imOrt.“ skn

Wir warten
schon seit

fünf Monaten
auf eine

eindeutige
Aussage.
Friedhelm Prior
und Klaus Bruer


